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Alexıs 7 Keasal de T’heologıe Irenique. L’orthodoxıe et
le catholıcısme, Parıs, Sedım, E LUe de Babylone, 1966, 268

Das uch VO. Stawrowsky, offensichtlich iıne Übersetzung aAus dem Spanischen (von
Mgr. Alexandre Koulık), hietet dem Historiker nıichts Neues; dem kırchlich un: ökumenisch

engaglerten Kleriker und LaıJıen wird ber e1m Abbau ein1ger unkontrollherter Voreıin-

genommenheıten helfen. Der Autor, sich außer den patrıstischen Texten fast ausschließlich
auf russische theologische Literatur berufend, versucht Verständnis wecken für die rthodoxe
un cie katholische Tradıtion, un: den Weg zeigen, der ZUTLF kirchlichen KEinheit führen soll
Nacheinander bespricht Fılvoque, Ekklesiologie, apsttum und Unfehlbarkeit. Hinsichtlich
des Fıloque schlägt VOrL, daß die römische Aıiırche cdhies Wort (ebenso wie CUM de deo) 1M
Credo streiche. Hinsichtlich der Ekklesiologıe weıst auf das Vatikanische Konzil, dessen
Lehre VO.  a der ırche der des orthodoxen Ostens überhaupt nicht widerspreche ; die Orthodoxen
sollen sich nunmehr 198  3 ıne gemeiınsame Darstellung ihrer Lehre bemühen Obwohl die Unfehl-
barkeıt noch STOSSC Schwierigkeiten biıetet, sind diese nıcht ınüberwindlich. Die katholische
ırche ist; schon auf dem Wege einer ‚ueN, wenı1ger ausschließlich juridisch-kanonischen
Sicht . ein1ges aber, w1ıe die Beziehung zwischen Papst und Kpiskopat, sollte noch verdeutlicht
werden.

Für die geschichtliche Rolle der eformatıon hat der Autor weniger Verständnis (S
noch weniger für Chomjakov (S 137 13 3 169) der für den »SOophlanısme« eINes VL Solov’&v,

Florensk1] der Bulgakov (S 138) uch die eucharistische Ekklesiologie VOILL Afanas’ev
weist ab (S 218)

Adelbert Davıds

Zenkowsky-H. Petzold, Das 1ıld des Menschen 1M Lichte der
orthodoxen Anthropologie, Marburg der Lahn, Ökumenischer Verlag
Dr Kdel, 1969, 1492 E DU Orthodoxe Beıträge, 4)

In diesem Büchlein sınd eıträge verschiedener Herkunft enthalten. Zenkowsky’s Kın-

Jührung 7-11) und Grundlagen Ader christlichen Anthropologtıe AmAUS der Sıcht orthodoxer T’heologıe
und Religionsphilosophie (S sind bereıits 1951 1 Evangelischen Verlagswerk, Stuttgart,
unter dem Titel » Das Bild DONM Menschen uın der Ostkırche« erschienen (Übersetzung VO  w Helena
Strauss). Anschließend frühere russische Philosophen un! Theologen mıiıt zahlreichen

Verweisungen uf seıne umfangreiche (Geschichte der russischen Philosophie entwickelt der
Autor Ansätze eiıner orthodoxen Anthropologie, wobel sich U, mıiıt M. Scheeben un!

TUunner auseinandersetzt. Zur Sprache kommen bes. das Gottesbild 1M Menschen : die
sobornost) verstanden als gemeinschafts-, kirchlichbezogene, anti-individualistische Natur des
menschlichen ((eistes die metaphysische Einheıt der Menschheıt, nach nalogıe mıt der Irmtäts-

theologie als Homoousıa, nıcht als Homoz0usıi4, aufzufassen ; der KöÖörper und VOL allem das
Böse. Kınıge Bemerkungen wurden VO.  - Petzold gelegentlich hinzugefügt.

In Abdrıßp eINET OTrtlhOodoxzen Anthropologie auf der Grundlage der natrıstıschen Lehre v“O' enschen

(S 50-91 versucht Petzold dıe Denkrichtung Zenkowsky’s weıter führen. Mit zahlreichen

Belegen A US der christlich-östlichen relig1ösen Iateratur entwickelt uch wıieder nach
trinıtarıscher Analogie ıne T’rımerze (Trichotomie) des Menschen, deren 'Teıle Geist, Seele
un: Körper Je wieder 1ne Triade umfassen. Andere orthodoxe Theologen, wIıe Trembelas,
bezeichnen Iso Unrecht den Dichotomismus als alleinıge Lehre der orthodoxen irche.
In Anschluß daran bespricht Petzold 1ın dem 1967 ın Königsteıln, Taunus, auf ıner ökumenischen

Arbeitstagung gehaltenen Vortrag Ihe Bedeutung des erzens und der Herzenserkenntnis für


